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chulterorthese Emiskin: leicht, flach, anpassungsfähig 
Wirksam wie ein Verband, aber kom-
fortabel wie eine Orthese. Mit der 
Emiskin hat die Orthoservice AG seit 
kurzem eine Schulterorthese im Pro-
gramm, die genau diese Anforderun-
gen erfüllt. 
Die Orthese wurde für den Einsatz 
bei scapulo-humeraler Subluxation 
bei Hemiparese/Hemiplegie ent-
wickelt. Sie ersetzt den funktionel-
len Verband gleichwertig und ist da-
bei leicht, anpassungsfähig und ein-
fach in der Handhabung. 
Die Emiskin ist in der Lage, den teil-
weisen Verlust der Gelenkverbin-
dungen zwischen Oberarmkno-
chenkopf und Schultergelenkspfan-
ne wettzumachen. Dadurch wird die 
Subluxation unterdrückt und die 
Stabilisierung des Proximalgelenks 
gefördert. Die Orthese bewirkt zu-

em eine deutliche Schmerzreduzierung sowie eine höhere 
unktionalität des geschädigten Gliedmaßes. Der Patient 
ann alltägliche Verrichtungen wie zum Beispiel die Körper-
flege wieder eigenständig übernehmen.

Nicht zuletzt erhält die Emiskin die Fortschritte der Physio-
therapie aufrecht. Voraussetzung ist, dass die Orthese nach je-
der Sitzung angelegt und in den Folgetagen für jeweils einige 
Stunden getragen wird. „Je komfortabler, um so höher sind in 
der Regel Tragedauer und -häufigkeit“, sagt Domenico Fonta-
na, CEO der Orthoservice AG und Geschäftsführer der Ortho-
service Deutschland: „Als formendes Material setzen wir ein 
spezielles Gel ein, das direkt auf der Haut haftet, sich also wie 
eine zweite Haut um den betroffenen Bereich legt. Es ist aller-
giegetestet, hautsympathisch und latexfrei und wird von den 
Patienten als sehr leicht und angenehm empfunden. Zudem 
ist die Emiskin äußerst flach, das dünne Material ist ohne Säu-
me und Nähte gearbeitet. Das macht sie unter der Kleidung 
nahezu unsichtbar.“ 
Die individuell anpassbare Orthese besteht aus einer Armbin-
de mit zwei Gurten sowie einem Stützgürtel, der die kontrala-
terale Wahrnehmung stimuliert. Die Emiskin kann per Hand 
gewaschen werden; Durch die Reinigung wird die Haftfähig-
keit jedes Mal aufs Neue optimiert.
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Infektionen in der Endoprothetik reduzieren
Die Lebensqualität vieler Patienten hat sich durch den zuneh-
menden Einsatz künstlicher Gelenke deutlich verbessert. 
Gleichzeitig geht mit dem steigenden Einsatz von Implantaten 
ein erhöhtes Infektionsrisiko einher. Protheseninfektionen 
sind insgesamt eine relativ seltene, aber gefürchtete Komplika-
tion, wobei das Risiko bei Wechseleingriffen verstärkt zu-
nimmt. 
Wund- und postoperative Infektionen werden heute zuneh-
mend durch Bakterien verursacht, die Mehrfachresistenzen ge-
gen Antibiotika aufweisen. Bei orthopädischen Indikationen 
gehen Infektionen häufig mit der Bildung von sogenannten 
Biofilmen auf Implantaten einher. Hier handelt es sich um Le-
bensgemeinschaften mehrerer Mikroorganismen, die nur sehr 
schwer aufgeschlossen und kultiviert werden können. Dabei 
kann es 7–15 Tage dauern, bis Ergebnisse aus Biofilm-Proben 
vorliegen. 
Werden die verursachenden Keime nicht zeitnah korrekt und 
vollständig identifiziert, sind häufig eine verlängerte Behand-
lung, Nachoperationen sowie erhöhte Kosten die Folge. Sind die 
Keime identifiziert und die Infektion bestätigt, sollte umgehend 
ein abgestimmtes Antibiotikakonzept angewendet werden.
Bei Primäreingriffen und vor allem in der Revisionsendopro-
thetik spielen lokale Antibiotika neben der systemischen Wirk-
stoffgabe zur Infektionsprophylaxe eine wichtige Rolle. Der 
Vorteil liegt in einer besseren Knochenpenetration mit einer 

höheren lokalen Antibiotikakonzentration, als dies mit einer 

systemischen Wirk-
stoffgabe möglich 
ist. Um eine wirk-
same Keimeradika-
tion zu erreichen, 
sind meist – sowohl 
systemisch als auch 
lokal – Antibiotika-
Kombinationen zu 
bevorzugen. Bei-
spielsweise lassen 
sich durch den Ein-
satz von Knochen-
zementen mit den 
Zusätzen von Gentamicin und Clindamicin (zum Beispiel  
COPAL G+C) Synergien bei Problemkeimen wie dem Propioni 
Acnes gezielt nutzen, während der Knochenzement COPAL 
G+V mit dem Zusatz von Gentamicin und Vancomycin ins-
besondere bei septischen Revisionen mit Nachweis von MRSA/
MRSE eingesetzt wird.
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